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'achtliches Chorkonzert 99CnaK WUR 

tan ermessen kann, mit 
wand für einen Laienchor 

Iliclic Einstudierung des 
ollen Mozart-Requiems 
ist, muß man ganz gene-

stung des Chores und vor 
roße Einsatzbereitschaft 

iters E. 0. Poizer bewun-
sehr stark besetzte Ora-
Iligunc' eigte sich hin- 

es bestens vor-
wurde die Doppelfuge im 
gemein präzis und pla-
bot en. 
'lncn Stimmgruppen des 
tigcn ziemlich ausgegli-
icugen konnte vor allem 
die Baßgruppe. Auch die 

lugen sich recht wacker. 
s schwächeren Eindruck 
Soprane, die wiederholt 

sisatzen in hoher Lage die 
..anheulten". 
'dos und verhalten blieb 
rierpretation des „Re-
ie schroffen Kontraste 
ramatischem und Fle-
in Mozarts ungemein 

arker Totenmesse wirk- 

trat kürzlich die Kul-
mission der Arge Alp- 

ihrer 16. Arbeitsta-
imunen. Dabei wurde 

s.ligung festgestellt, daß 
ke zwischen kulturel-
tionerm bestens funktio-
ilweise neu strukturiert 

Of fent lichkeitsarbeit: 
werden die Publikatio-
litgliedsländer künftig 
Südtiroler Verlag her-

u. Die nächsten Kunst-
jen finden noch heuer 
erg (für Literaten) und 
I (für bildende Künstler 
ottisten) statt. 

ASSOlIM, aus Alber-
stammender Kontra-
der erste Vorarlberger, 
'd der Wiener Sympho-
dc. Nachdem er am 

Probespiel für sich 
mm konnte, wurde gleich 
is unterschrieben. An-
ti wird seine Dienste bei 
lrcgeitz eng verbunde-
tcr am 1. September 

ten zu sehr geglättet. Einige Chor-
nummern, vor allem das „lntroitus", 
litten zudem unter den auffallend 
langsamen Tempi Polzers. Sehr stim-
mungsvoll geriet hingegen das 
„Agnus De!". 

Am Beginn einiger Nummern 
machten sich Verständigungsschwie-
rigkeiten zwischen dem Dirigenten 
und dem Orchester bemerkbar: Die 
Tempoübernahme 	funktionierte 
nicht immer reibungslos. Insgesamt 
erfüllte das Orchester seine Aufgabe 
aber recht korrekt. 

Vom Solistenquartett gefiel vor al-
lem Margit Boiler mit ihrer vollen, 
warmen Altstimme. Oberzeugend 
klang auch die kraftvolle Baßstimme 
von Gerhard Panzenböck, wenn-
gleich der Wohlklang der Stimme ge-
legentlich durch Vokalverfärbungen 
etwas gestört wurde. Heinrich Wolf 
erwies sich zwar als verläßlicher Te-
nor, seine Stimme wirkte jedoch in 
der Höhe zu angestrengt und steif. 
Die Sopranistin Elisabeth Polzer bot 
eine sehr innige Gestaltung ihres 
Parts, wobei jedoch einige intona-
tionsprobleme zu hören waren. Vor 

Für die Gestaltung des Program-
mes war von Anfang an Pater Natha-
nael zuständig. Heute wie damals 
plant und organisiert er alles im Al-
leingang. Wie er das bewältigt, be-
antwortet der Pater bescheiden mit 
den Freundschaften und Bekannt-
schaften, die sich im Laufe der Jahre 
gebildet haben. „Man kennt sich", 
sagt er, „und hilft einander". 

Viel erwartet sich Pater Nathanael 
heuer vom Pfingstwochenende. „Es 
wird uns Gelegenheit bieten", sagte 
er, „mit Künstlern zusammenzutref-
fen die untrennbar mit dem Aufbau 
von St. Gerold verbunden sind." 
Eine Matinee mit Geige, Klavier und 
Gsanc' soll am Pfjnistsonnia den  

allem aber erwies sich ihr relativ zar-
ter Sopran in der trockenen Akustik 
des Festspielhauses als zu wenig trag-
fähig. 

Eingeleitet wurde der Konzert-
abend mit einer soliden Aufführung 
der dritten Orchestersuite von J. S. 
Bach. Wenn dabei auch einige Un-
stimmigkeiten in den Violinen und 
die scheinbar unvermeidlichen Pro-
bleme der Trompeten unüberhörbar 
waren, so erwies sich das Regensbur-
ger Kammerorchester insgesamt 
doch als recht homogener Klangkör-
per. 

Polzers Interpretation dieser Or-
.chestersuite war eher großflächig an-
gelegt. Es mangelte weder an Vitali-
tät noch an barockem Prunk. Der 
überaus innige Vortrag der berühm-
ten „Air" mag so manchem Konzert-
besucher unter die Haut gegangen 
sein, eine derart romantisierende In-
terpretation ist stilistisch jedoch sehr 
fragwürdig. Problematisch war auch 
das überaus breit angelegte, aufge-
setzt wirkende Ritardando am 
Schluß der Gigue. 

HUBERT FIERBURGER 

Quintett am Nachmittag geht es wei-
ter. Am Pfingstsonntag dann stehen 
eine Orchestermesse als Matinee, ein 
Trompetenkonzert und ein Lieder-
abend auf dem Programm. 

Als neues Angebot unter den heu-
rigen Veranstaltungen präsentiert 
Pater Nathanael die „Alternativen 
Modelle". Die Themen Arbeit, Na-
turheilkunde und Meditation werden 
darin berührt. „Das übrige Pro-
gramm orientiert sich thematisch am 
Angebot des Vorjahres", sagt Natha-
nael. Es werde natürlich neue Namen 
und neue Inhalte geben, die Themen 
aber seien in etwa dieselben. „Sie sind 
der Versuch", erläutert der Pater, 
„die Ganzheit Mensch, den Men-
schen als Geist-Leih-SeeTc'Finhci ‚mi 

Edgar 
In seinem Heimatland spielt die 

neueste Erzählung des Liechten-
steiner Autors Michael Dohnhau-
ser, die eben im Residenz Verlag 
erschienen ist. Donhauser berich-
tet über Georg, den Erzähler, und 
seinen Cousin Edgar. Es sind zwei 
sehr verschiedene Kinder, und je-
des gewinnt und verliert auf seine 
Weise, im Spiel nicht anders als im 
Leben. Das Leben, das sind die 
Spaziergänge mit den Eltern, die 
Besuche bei der frommen Groß-
mutter, vor allem aber ist es die 
Schule. Dort erweist sich Georg 
als folgsam und ordentlich: oder 
ist seine Beflissenheit nichts ande-
res als die Angst aufzufallen, zur 
Rechenschaft gezogen zu wer-
den? Während er seine Hausauf-
gaben macht, streunt Edgar am 
Rheindamm herum. Er ist der Un-
gebärdige, der auch dann noch 
lacht, wenn er sich weh getan 
hat... 

Mit scheinbar einfachen Ge-
schichten und großer Behutsam-
keit zeichnet Donhauser ein Bild 
der Kindheit, streng und zart zu-
gleich. Es ist geprägt von jener in-
neren Unruhe, die von den immer 
großen Veränderungen der frühen 
Jahre ausgeht. 

MIchAel Donhauser, _Edgar, Re- 
sldenzV6rIeg, 168 S. 

Gundi Dietz 
Die Wiener ‚Porzeilangestalte-

rin« Gundi Dietz gehört zu den gro-
ßen in ihrem Metier. Aus dem vor-
nehmen, spröden Porzellan 
macht die 47jährige massig-
schlaffe Kinderkörper, auf die sie 
den Hauch einer untergegange-
nen Welt projiziert: gelbliche Haut, 
bläuliche Lippen, fahlen Blick. So 
schreibt Erika Wantoch über die 
Künstlerin: „Mit den Eigenschaf-
ten des Porzellans relativiert sie 
auch den offenkundig bösen Cha-
rakter der Puppen. Sie sind in ei-
nem undurchsichtig und zart, hart 
und zerbrechlich. Im Verlag Orac 
ist nun ein Buch über die Künstle-
rn orhonon 

'cii vereinigung sang Mozart-Requiem im Bregenzer Festspielhaus 
Erfolg verzeichnete am Sonntag gensburger Kammerorchester. Als Gesangssoli-

Iberger Oratorienvereinigung mit der sten wirkten Elisabeth Poizer (Sopran), Margit 
!zg des „Requiems" von W. A. Mozart Boiler (Alt), Heinrich Wolf (Tenor) und Gerhard 
setzten Bregenzer Festspielhaus. Unter 	Panzenböck (Baß) mit. 
ig ion Elgar Odo Pol,-er spielte das Re- 

St. Gerold.,ufu,bi*ia**um 
mit Stars von damals 
St. Gerold. - Seit 20 Jahren ist die I'ropsteiSt. Gerold fixer Bestand-
teil Vorarlberger Kulturlebens. Was f,n Jahre 1967 mit ein paar klas-
sischen Konzerten begonnen ha?, umfaßt heute eine Angebotspalet-
te, 'die sich längst auch über die Grenzen des Landes hinaus ihren Na-
men gemacht hat. Das heurige 20jährige Jubiläum wird an den 
Pfingsttagen mit Stars von anno dazumalgefeiert. 


